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Karlsruhe. Das wird ein großer Auftakt:
Acht Artistinnen und Artisten werden
zur Eröffnung des Atoll-Festivals in
Karlsruhe über die Bühne wirbeln. Hin-
zu kommt bei der Aufführung „The Mir-
ror“ an diesem Donnerstag im Kultur-
zentrum Tollhaus noch eine Sängerin.
Das australische Ensemble Gravity &
Other Myths (Schwerkraft und andere
Mythen) gehört zu den internationalen
Stars im zeitgenössischen Zirkus. Beim
Atoll-Festival war die Gruppe bereits vor
fünf Jahren zu Gast. 

Rund um die Großproduktion „The
Mirror“ gibt es allein bis Sonntag, 15.
September, sieben weitere Stücke zu se-
hen. Insgesamt sind an den ersten vier
Festivaltagen 19 Aufführungen ange-
setzt, darunter die Uraufführung der in-
ternationalen Produktion „Mat“ am
Freitag. Und all das ist erst der Auftakt:
Von Mittwoch, 18. September, bis Sonn-
tag, 22. September, folgen zwölf weitere
Programmpunkte mit insgesamt 22 Ter-
minen. Außerdem bietet das Festival
Workshops und eine Filmvorführung.

„Mit dem Vorverkauf sind wir zufrie-
den“, sagt Bernd Belschner. Laut dem
einstigen Tollhaus-Geschäftsführer, der
das Festival 2016 mitgegründet hat und
es weiterhin mit Stefan Schönfeld und
Britta Velhagen organisiert, werden eini-
ge Produktionen bald ausverkauft sein.
„Andere Stücke tun sich etwas schwer,
weil sie vielleicht etwas sperriger wir-
ken“, räumt Belschner ein. „Aber uns ist
auch klar, dass die meisten Leute sich bei
dieser Fülle an Möglichkeiten nur einige
Stücke auswählen.“ 

Wäre dann weniger Angebot eventuell
mehr? Belschner hält die Dimension des
Festivals für angemessen. „Die ersten
beiden Ausgaben haben nur fünf Tage
gedauert, von Mittwoch bis Sonntag.
Und da hatten wir immer das Gefühl: Es
gibt so viele unterschiedliche und inte-
ressante Dinge, die wir bei einem so
knappen Zeitfenster nicht zeigen kön-
nen.“ Allerdings gelte auch: „Je länger
das Festival dauert, desto höher werden
die Kosten für uns.“ Im Gegensatz zu
Rock- und Popkonzerten oder Kabarett-
veranstaltungen könnten sich aufwendi-
ge Artistik-Aufführungen nicht nur
durch Eintrittsgelder tragen. 

Große Produktionen mit mehrköpfigen
Ensembles gebe es daher in Deutschland

nur selten. „In Frankreich beispielsweise
ist das anders. Dort gilt zeitgenössischer
Zirkus als kulturell gleichberechtigt mit
Kunstformen wie Oper, Ballett und
Theater.“ Daher sei die Szene dort hin-
sichtlich Fördermitteln, Infrastruktur
und Auftrittsmöglichkeiten deutlich
besser aufgestellt als in Deutschland.

Gegründet wurde das Atoll-Festival
nicht zuletzt, um dem Genre in Deutsch-
land ein größeres Forum zu geben. Das sei
auch gelungen, resümiert Belschner.
„Der Zirkus hat seitdem deutlich an
Sichtbarkeit gewonnen.“ Und die
Strahlkraft des Festivals locke auch jähr-
lich zahlreiche Branchen-Insider nach
Karlsruhe. Im vergangenen Mai gab es
sogar drei Tage „Atoll Extra“, als das
erstmals in Deutschland veranstaltete
Jahrestreffen des europäischen Straßen-
theaterverbandes Circostrada im Toll-
haus ausgerichtet wurde. Der Termin
war ein Synergie-Effekt mit dem inter-
national aufgestellten Straßentheater-
festival „tête-à-tête“ in Rastatt. 

Trotz dieser Erfolgsgeschichte gibt es
Entwicklungen, die Belschner und das
Atoll-Team mit Sorge beobachten. Zum
Beispiel, dass im Bundeshaushalt aus

Spargründen die Förderung für das
Bündnis Internationaler Produktions-
häuser gestrichen werden soll. Zu die-
sem Bündnis gehören renommierte
Adressen wie die Hamburger Kulturfa-
brik Kampnagel oder das Berliner Heb-
bel-Theater.

Das Tollhaus ist von dieser Kürzung
nicht direkt betroffen, sieht sie aber
durchaus als alarmierendes Signal: „Es
ist völlig richtig, dass man sorgfältig
überlegt, wofür Fördermittel ausgegeben
werden“, sagt Belschner. „Aber es wun-
dert mich schon, dass ausgerechnet der
Bereich der freien Szene, der das größte
Potenzial für Innovationen und Ent-
wicklungen hat, wie vor zig Jahren im-
mer noch an erster Stelle steht, wenn es
um Einsparungen geht.“

Im Karlsruher Haushalt wurden Ein-
sparungen im Kulturetat im Herbst 2023
noch einmal weitgehend abgewendet.
Allerdings stemme man das aufwendige
Festival seit Jahren mit einer unverän-
derten Förderung. „Die ersten beiden
Ausgaben haben wir komplett aus dem
Tollhaus-Etat gestemmt, bevor wir im
dritten Jahr einen Antrag bei der Stadt
gestellt haben“, erklärt Belschner. 

Der damals bewilligte Zuschuss von
50.000 Euro, der von Landesseite um
weitere 25.000 Euro ergänzt werde, habe
sich seither nicht verändert. Der Ge-
samtetat des Festivals sei, „vorsichtig
kalkuliert“, drei Mal so hoch. Man erwar-
te keine Erhöhung der Zuschüsse, son-
dern ziele auf eine Drittelung, so Bel-
schner: „Ein Drittel wollen wir durch
Einnahmen finanzieren, ein Drittel
durch Zuschüsse und ein Drittel durch
Sponsoring.“ An diesem letzten Drittel
arbeite man noch, auch wenn es bereits
treue Unterstützer gebe.

Der wirtschaftliche Aspekt stehe nicht
im Vordergrund, so Belschner. „Wir ma-
chen uns erst mal Gedanken, was wir an-
bieten wollen und überlegen dann erst,
wie wir das finanzieren können.“ Das
solle auch weiterhin gelten: „Sorgen sind
eine schlechte Energiequelle. Wir fragen
uns lieber, was wir Tolles zeigen können.
Im nächsten Jahr gibt es die zehnte Aus-
gabe von Atoll. Da haben wir schon eini-
ge Ideen, auf die ich mich sehr freue.“ 

Service

Komplettes Programm und Karteninfos
unter www.atoll-festival.de.

Artistik in den unterschiedlichsten Spielformen bietet das Atoll-Festival in Karlsruhe ab diesem Donnerstag. Am Freitag erlebt die
Produktion „Mat“, bei der Artisten die Kunst des Fallens zeigen, ihre Uraufführung. Foto: Luke Lentes

Etabliert, aber kein Selbstläufer: Atoll-Festival Karlsruhe ist beispielhaft für freie Kulturarbeit

Trotz Strahlkraft nicht frei von Sorgen

Von Andreas Jüttner

„
In Frankreich gilt Zirkus
als gleichberechtigt mit

Oper, Ballett und Theater.

Bernd Belschner

Tollhaus Karlsruhe

Bruchsal. Bekannt ist „Jedermann“ als
eines der aufwendigsten Bühnenstücke
der Weltliteratur. 20 Sprechrollen und
zahlreiche Statisten sind vorgesehen in
dem Mysterienspiel, das seit 1920 jähr-
lich vor dem Salzburger Dom aufgeführt
wird. Mit gerade mal drei Beteiligten
kommt es jetzt bei der Badischen Lan-
desbühne Bruchsal auf den Spielplan – in
der Kleinspielstätte Hexagon. Was steckt
dahinter?

Intendant Wolf E. Rahlfs eröffnet seine
zweite Spielzeit mit dem Klassiker des
österreichischen Dichters Hugo von Hof-
mannsthal. Der erste Impuls hierfür war
ein simpler historischer Grund: Die Ba-
dische Landesbühne feiert in dieser Sai-
son ihr 75-jähriges Bestehen. Und „Je-
dermann“ war im Gründungsjahr 1949
das erste Stück, das gespielt wurde. 

„Nur allein deshalb hätten wir das
Stück aber nicht angesetzt“, sagt Rahlfs
im Gespräch mit unserer Redaktion.
„Um ehrlich zu sein: Als wir es im Team
gelesen haben, um es für diese Spielzeit
zu prüfen, haben wir uns gefragt, wie
man diesen Text heute überhaupt noch
spielen kann.“ In der Tat: So bekannt der
Titel bis heute ist, so altertümlich wirkt
der Text. „Die Geschichte und die Spra-
che im ‘Jedermann’ wirken älter als die in
anderen Stücken jener Zeit“, sagt Rahlfs. 

Allerdings, so der Theaterleiter, habe
von Hofmannsthal auch genau diese Wir-
kung erzielen wollen: „Aus heutiger
Sicht wirkt es paradox, aber er wollte das
Theater seiner Zeit erneuern, indem er
auf die sehr alte Form des mittelalterli-
chen Mysterienspiels zurückgegriffen
hat.“ Der in Reimen verfasste Text er-

zählt, wie der Untertitel verrät, „vom
Sterben des reichen Mannes“. Der Prota-
gonist steht stellvertretend für den mo-
dernen, materialistisch denkenden Men-
schen, der unerwartet mit dem Tod kon-
frontiert wird und eine ernüchternde Bi-
lanz seines Lebens ziehen muss.

Eine opulent ausgestattete Aufführung
mit vielen Mitwirkenden wie in Salzburg

sei für Bruchsal keine Option gewesen, so
Rahlfs. „Sehr interessiert hat uns aber, an
diesem Text unsere Mittel als reisende
Landesbühne neu zu befragen.“ Der
leicht veränderte Titel „Jeder*mann“ sei
ebenfalls historisch inspiriert: „Hugo
von Hofmannsthal bezog sich auf ein
englisches Mysterienspiel aus dem 16.
Jahrhundert mit dem Titel ,Everyman’ –

und damit ist nicht jeder Mann gemeint,
sondern jeder Mensch.“

Angekündigt ist nun eine 70-minütige
Fassung mit nur drei Personen. Doch was
nach kleinem Aufwand klingt, verlangt
allen Mitwirkenden einiges ab. Ole Xy-
lander muss als Jedermann nahezu pau-
senlos auf der sich drehenden Bühnenflä-
che einherschreiten. Alice Katharina

Schmidt verwandelt sich für nahezu alle
anderen Rollen nicht nur mimisch, son-
dern auch in den Kostümen rasant
schnell. Und der Multi-Instrumentalist
Ulrich Hartmann steuert nicht nur als
Live-Musiker den Soundtrack bei, son-
dern agiert auch als Gott und Jeder-
manns guter Gesell. Mit dem Ziel, in die-
ser Mehrfach-Belastung trotz kleiner
Mittel große Theatermomente zu er-
schaffen, kann die Produktion als bei-
spielhaft für die Arbeit einer Landes-
bühne gelten.

Das bedeutet nicht, dass das Jubiläum
klein gehalten wird. Groß gefeiert wird
aber erst vom 4. bis 6. April 2025. „Es
schien uns nicht sinnvoll, direkt nach un-
serer ersten Spielzeit, die uns alle viel
Kraft gekostet hat, unmittelbar nach der
Sommerpause neben den Neu-
inszenierungen auch noch eine Jubilä-
umsfeier zu stemmen“, sagt Rahlfs. Au-
ßerdem habe man gezielt nach einem Ter-
min mit möglichst wenig Konkurrenz
durch andere Veranstaltungen gesucht,
um das Jubiläum angemessen zur Gel-
tung kommen zu lassen. 

Und ein historischer Bogen wird auch
zum Ende der Jubiläumsspielzeit ge-
schlagen. Als Sommerstück 2025 ist die
Shakespeare-Komödie „Was ihr wollt“
angesetzt. Die ist in Bruchsal ein beson-
derer Klassiker. Nämlich das Stück, das
in den 75 Jahren der Landesbühne am
häufigsten auf dem Spielplan stand. 

Service

Premiere „Jeder*mann“ am 13. Septem-
ber, weitere Termine in Bruchsal am 5.,
11., 12., 13., 17. und 18. Oktober. Alle
Vorstellungstermine und Karteninfos
unter www.badische-landesbuehne.de.

Mit kleinen Mitteln für große Theatermomente sorgen will die Badische Landesbühne, die seit 75 Jahren Bruchsal und etliche Partner-
gemeinden bespielt. Ein Beispiel hierfür soll die Neuinszenierung des Klassikers „Jedermann“ werden. Foto: Dominique Brewing

Klappt der Festspiel-Klassiker auch im Kleinformat?
Badische Landesbühne Bruchsal bereitet zur Eröffnung ihrer Jubiläums-Spielzeit eine besondere Fassung von „Jedermann“ vor

Von Andreas Jüttner

Baden-Baden (cl). Kurz vor dem Beginn
der neuen Spielzeit am Theater Baden-
Baden hat Intendantin Nicola May ihren
Rücktritt zum Sommer 2026 angekün-
digt. Sie wird ihren Vertrag, der mit der
Spielzeit 2025/26 endet, nicht verlän-
gern. Dies teilte die Stadt Baden-Baden
jetzt mit. 2021 hatte sie schon ein Sabbat-
jahr genommen.

May (Foto: Viola Ratz) leitet das Thea-
ter seit 2004 und hat in ihrer Amtszeit
zahlreiche Neuerungen eingeführt. Dazu
gehören die Gründung der jungen Sparte
und des inklusiven Spielclubs „Club in-
clusive“. Außerdem initiierte sie das Fes-

tival „Fit fürs Abi“ und öffnete das Thea-
ter für Aufführungen im öffentlichen
Raum. Zu den Höhepunkten in ihrer
Laufbahn zählt, dass das Theater Baden-
Baden zweimal erfolgreich Ausrichter
der Baden-Württembergischen Theater-
tage war: 2005 und 2019; vor fünf Jahren
war das Festival unter ihrer Federfüh-
rung mit spektakulären Events in der
Lichtentaler Allee hervorgetreten. 

Baden-Badens Oberbürgermeister
Dietmar Späth zeigte sich überrascht
über Mays Entscheidung. Er lobte ihr
Engagement und ihre Kreativität, die das
Theater und den Kulturstandort Baden-
Baden vorangebracht haben. Mit der
frühzeitigen Entscheidung kann sich die
Stadt Baden-Baden nun rechtzeitig um
die Nachfolge kümmern. 

Nicola May wird in den verbleibenden
zwei Jahren weiterhin Projekte und Ide-
en vorantreiben. May hat das Theater Ba-
den-Baden maßgeblich geprägt und war
die erste Frau in dieser Position in Ba-
den-Baden. Es kamen diverse Festival-
einladungen wie zum Beispiel zum Thea-
tertreffen der Jugend und zum Heidel-
berger Stückemarkt. Ihre Arbeit wurde
durch zahlreiche Kooperationen und
bauliche Veränderungen unterstützt. Sie
vertritt das Theater auch auf Landes-
und Bundesebene in verschiedenen Gre-
mien, unter anderem im Rundfunkrat des
SWR. 

Die aktuelle Spielzeit am Theater
Baden-Baden wird am 21. September mit
dem Theaterfest eröffnet; die erste Pre-
miere ist der Roman-Adaption „Meister
und Margarita“ von Michail Bulgakow
am 27. September gewidmet.

Theaterchefin
May geht 2026

Intendantin Theater Baden-Baden
Nicola May


